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(1592—1670) gemach t worden waren , so hat Jan P a t o ć k a der Comeniusforschun g 
ganz neu e Impuls e vermittelt , so daß sein Nam e mit der moderne n Forschun g aufs 
engste verbunde n ist. 

Am 1. Jun i 1907 geboren , studiert e P. u.a . auch in Freibur g im Br. bei Edmun d Hus -
serl (1858—1938), und so war er sein Leben lang ein Anhänge r der Phänomenologi e 
seines Lehrers . Er war Professor der Philosophi e an der Karls-Universitä t Prag , 1974 
wurde dem bedeutende n Gelehrte n die Ehrendoktorwürd e der Technische n Hochschu -
le Aachen verliehen . Er war einer der ersten Spreche r der „Chart a 77" un d ist am 
13. Mär z 1977 in Pra g verstorben . P. war es 1941 gelungen , Leben und Werk des Come -
nius für den moderne n Mensche n zu interpretieren . Fer n ist seinen Deutungsversuche n 
der Aspekt voreiliger Aktualisierung . Als Gegenspiele r Descartes ' wird Comeniu s uns 
Heutige n „zum  Mahner , die human e Qualitä t unsere r Lebenswelt höhe r zu schätze n 
als ihre technisch-quantitativ e Überwältigung " (Schaller) . Seit 1971 hatt e P. Publika -
tionsverbot , in der Tschechoslowake i darf er nich t zitier t werden . De m Bochume r Insti -
tut für Pädagogi k der Ruhr-Universitä t war P. viele Jahr e freundschaftlic h verbunden . 
U m seine Comeniusstudie n vor der Vernichtun g zu rette n und seine Anregunge n zu 
erhalten , hat der Bochume r Pädagog e und Comeniusforsche r Klaus S c h a l l e r alle 
ihm zugängliche n Schrifte n (gedruckt e und ungedruckte ) zu dem nun vorliegende n 
Band e zusammengefaßt . Beim Sammel n des Material s kame n ihm die in Pra g zusam-
mengetragene n Comenian a P.s sowie eine Bibliographi e von P.s Schrifte n mit der An-
gabe „Prah a 1980" zu Hilfe , die die Grundlag e für Schaller s Ausgabe geworden sind. 
Ohn e diese Prage r Hilfe wäre mit Sicherhei t die nun vorliegende Ausgabe von P.s Co-
menian a nich t zustand e gekommen . Im deutsch-tschechische n Vorwort (S. 6—9) teilt 
Schalle r mit , daß P. in seinen deutsche n und französische n Abhandlunge n keines Über -
setzers bedurf t hat , sie also „als authentisc h anzusehen " sind, was bei den tschechi -
schen Arbeiten nich t imme r der Fal l ist, weil da die Zensu r oft für ander e Versionen 
gesorgt hat . So ist z.B. P.s Gutachte n über Milad a B l e k a s t a d s Werk „Comenius . 
Versuch eines Umrisse s von Leben , Werk und Schicksa l des Jan Arnos Komensky" , 
abgedruck t in der Zeitschrif t „Slavia" 39 (1970), S. 616-618 , durc h den Eingriff der 
Zensu r negativ ausgefallen. Dagegen ist das der Universitä t Oslo in deutsche r Sprach e 
eingereich e Gutachte n P.s (er fungierte als erster Rezensen t der Dissertation ) positiv 
gehalten . 

Di e Bibliographi e von P.s Schrifte n über Comeniu s (S. 10—14) beginn t mit dem Jahr e 
1941 und ende t 1971 mit der in Paderbor n erschienene n Arbeit „Di e Philosophi e der 
Erziehun g des J. A. Comenius" . De n tschechische n Annotatione n im bibliographi -
schen Teil sind für den des Tschechische n unkundige n deutsche n Leser und Benutze r 
deutsch e Übersetzunge n angefügt. Aus praktische n Gründe n sind P.s Schrifte n im vor-
liegenden Band e in zwei Teile aufgeteilt : in Veröffentlichunge n bis zum Jahr e 1957 und 
von 1958 an . P.s Comenius-Arbeite n umfassen 22 Positione n im ersten , 27 Positione n 
im zweiten Teil. Sie erstrecke n sich auf Publikatione n in Buchform , Zeitschriftenauf -
sätze, Korresponden z und Anmerkungen . Zwischen den S. 460 und 461 ist ein Fot o 
von P. vom Oktobe r 1969 eingefügt. 

Di e Publikatio n Schallers , die alle bis 1981 bekannte n Comenian a P.s aufführ t und 
abdruckt , ist zu begrüßen und dem Herausgebe r der Schrift gebühr t Lob und Dank . 

Münste r i. Westf. Huber t Röse l 

Marta Beckova: Jan Arnos Komensky a Polsko. [J. A. Comeniu s und Polen. ] (Studi e 
CSAV, 5.) Prah a 1983. 83 S., 5 Abb. i. Anh. , deutsch e Zusfass. 

Mart a B e c k o v ä s Arbeit stellt zu einem Teil das Ergebni s eigener Recherche n nach 
Comenian a in polnische n Archiven und Bibliotheke n dar, die sie in der zweiten Hälft e 
der siebziger Jahr e durchgeführ t hat , zum ander n baut sie auf Untersuchunge n polni -
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scher und tschechische r Historike r auf, in dene n besonder s das 16. und das 17. Jh . be-
schriebe n werden . 

Di e Vf.in ha t ihre Studi e in drei größere Abschnitt e gegliedert, wobei dem dritte n 
das Hauptgewich t zufällt, den n da hat B. ihre Ergebnisse solide dargestellt , auf dene n 
die Comeniusforschun g weiter arbeite n kann . 

Im ersten Abschnit t werden verschieden e polnisch e Quellen aufgeführt , die Auf-
schluß geben über das Leben und Wirken des Comeniu s in Polen . Comeniu s hielt sich 
bekanntlic h im Exil im polnische n Lissa (Leszno ) mit Unterbrechunge n vom Februa r 
1628 bis April 1656 auf. B. analysier t hierzu auch polnisch e Publikatione n zu dieser 
Thematik . 

Im zweiten Abschnit t „Da s gesellschaftlich-politisch e und ideelle Vorfeld von J. A. 
Comenius ' Wirken in Polen " vergleicht die Vf.in die Verhältnisse in den böhmische n 
Länder n mit dene n in Pole n vom 15. bis zur Mitt e des 17. Jhs . Hie r stellt sie einige 
sehr markant e Unterschied e fest, so z.B. die verschiedenartig e Stellun g der Städte , 
die Lage der Untertanen , den Adel um die Mitt e des 16. Jhs. , der in Pole n 8 v.H. , 
in Böhme n dagegen nu r 0,001 v. H . ausmachte , den Einfluß der deutsche n Reformatio n 
auf Polen , der in den von Deutsche n besiedelte n Städte n sehr stark war, die Entstehun g 
der polnische n Arianer (Sozinianer) . Es wird die Emigratio n von Teilen der Böhmi -
schen Brüderunitä t aus Böhme n nach dem Schmalkaldische n Kriege (1547) behandelt , 
die Pole n und Preuße n zum Ziele hatte . Gestreif t wird auch der Einfluß der polnische n 
Reformatio n auf die dortige Literatu r im 16. Jh. , aber auch das Versiegen der Reforma -
tionsbewegun g im Königreic h Polen . Im Zusammenhan g mit dem Aufstand der böhmi -
schen Ständ e 1618/1620 gegen die Habsburge r zeigt B. die habsburgfreundlich e Einstel -
lung des polnische n Königs, die im Vertrag von 1613 ihren Ausdruck fand. In einem 
besondere n Unterabschnit t behandel t B. die Emigratio n der Böhmische n Brüderunitä t 
nach der Schlach t am Weißen Berg und weshalb abermal s Pole n un d Preuße n Asyllän-
der für die böhmische n Emigrante n wurden und nich t etwa England , Schwede n ode r 
die Niederlande . Von den Ausweisungsedikten war ja auch Comeniu s betroffen , der, 
fast drei Jahrzehnt e lang in Lissa wirkend , dor t seine weltbekann t gewordene n Werke 
geschaffen hat , bis er die Stad t im schwedisch-polnische n Krieg endgülti g verlassen hat . 

Als Kernstüc k der vorliegende n Studi e stellt sich der dritt e Abschnit t dar, der die 
Ergebnisse der Nachforschunge n erhellt . B. versucht , diese mit den bisherigen Er-
kenntnisse n zu konfrontieren . Von den untersuchte n Institutione n steht an erster Stelle 
das früher e Archiv der Brüdergemeind e in Lissa, das in den letzte n Jahre n in die Be-
ständ e des Staatliche n Wojewodschaftsarchiv s in Posen eingegangen ist und mit Sicher -
heit die ergiebigste Quelle für das Wirken des Comeniu s als Lehre r und später als Rek-
tor des Lissaer Gymnasium s ist. Ferne r bieten die Protokoll e der polnische n Brüder -
synoden wertvolles Material . Eine n weiteren Ertra g zum besseren Kennenlerne n von 
Comenius ' Wirksamkei t dürfte auch der noc h nich t veröffentlicht e Briefwechsel des 
Comeniu s mit Persönlichkeite n von Lissa in der Zei t erbringen , als er bereit s seinen 
endgültige n Aufenthal t in Amsterda m genomme n hatte . Somi t sind der Comeniusfor -
schun g durc h B.s Recherche n neu e Möglichkeite n eröffnet worden . 

Es ist zu bedauern , daß der Text, der in Maschinenschrif t abgefaßt ist, zahlreich e 
Tippfehle r enthält , die bei etwas meh r Sorgfalt hätte n vermiede n werden können , z.B . 
hernborsk e univerzit m disputac e stat t herbornsk e (S. 7), Malopolst f protestant e sleduji 
. . . eile politick e (S. 28). D a der Nom . Sg. protestan t (Gen . -a) lautet , ist ein Nom . 
PI . protestant i zu erwarten , den n das Pluralsuffix -e erschein t nu r bei den Nomin a auf 
-ita im Nom . Sg. (husit a -  husite , jezuita -  jezuitę , minorit a -  minorite , komunist a -
komunistę) ; S. 65, Fußn . 88: na tent o list mn e upozornil a stat t me . . . ; S. 67, Z . 16 
von oben : statt po pozäd u - po pożaru ; S. 71, Z . 14 von unten : vytisnety statt vytisteny. 
Mänge l im deutsche n Resüme e mögen stillschweigend übergange n werden . Da s dem 
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Exemplar vom Verlag beigefügte kleine Verzeichnis der Errata ist also nicht vollstän-
dig. Es wäre ansonsten der vom Inhalt her interessanten Arbeit zu wünschen gewesen, 
daß sie, noch dazu als Akademieschrift, in einer typographisch gefälligeren Form er-
schienen wäre. Sie hätte es verdient. 

Münster i. Westf. Hubert Rösel 

Die Protokolle des österreichischen Ministerrates 1848—1867. V. Abteilung. Die Mini-
sterien Erzherzog Rainer und Mensdorff. Band 2. 1. Mai 1861-2. November 1861. 
Bearb. von Stefan Malf er. Mit einem Vorwort von Gerald S t o u r z h . Österrei-
chischer Bundesverlag. Wien 1981. XLVIII, 536 S. 

Über die Vorgeschichte dieser Quellensammlung, über die an ihr beteiligten österrei-
chischen und ungarischen Arbeitsgruppen, über das editorische Verfahren und über 
die bisher erschienenen Bände ist in der „Zeitschrift für Ostforschung" bereits berich-
tet worden1. 

Mit dem hier anzuzeigenden Band wird die Veröffentlichung der Protokolle aus der 
Frühzeit des durch Oktoberdiplom (1860) und Februarpatent (1861) neu eingerichteten 
Konstitutionalismus fortgesetzt. Besonderes Interesse verdient die ausführliche Erörte-
rung verfassungspolitischer und staatsrechtlicher Probleme, vornehmlich im Zusam-
menhang mit dem Versuch, in der östlichen Reichshälfte den seit dem Sieg über die 
Revolution (1849) hier geltenden Ausnahmezustand zu beenden. Bekanntlich war der 
ungarische Widerstand gegen diese Neuerungen, in denen die überkommene politische 
Eigenständigkeit der Länder der St.-Stephans-Krone weiterhin unberücksichtigt ge-
blieben war, so stark, daß man sich in der Reichsleitung gezwungen sah, hier vorerst 
wieder absolutistisch zu regieren. Die Edition belegt, wie eingehend dieser abermalige 
Kurswechsel gegen Ungarn im Ministerrat besprochen wurde, meist unter dem Vorsitz 
des Kaisers. Dabei wurde auch die „Opportunität" der körperlichen Züchtigung im 
Strafvollzug erwogen, weil sie „in Ungarn von jeher angewendet wurde und deren Ver-
hängung über Individuen der rohen Volksklassen sich durch ihre größere Wirksamkeit, 
dann um nicht die Erwerbsverhältnisse des Schuldigen zu stören und um die Gefängnis-
se vor Überfüllung zu bewahren, empfiehlt" (Franz Joseph; S. 460). Zusammenhänge 
mit revolutionären Vorgängen anderswo wurden berührt, als man nach kurzer Bera-
tung darin übereinstimmte, in Zukunft müsse verhindert werden, daß sich Madjaren 
als Freischärler für Garibaldi anwerben lassen konnten, was bis dahin wegen einer Ge-
setzeslücke möglich war (S. 471). 

Schwierigkeiten gab es auch im Verhältnis zum Parlament, das als der die westliche 
Reichshälfte repräsentierende engere Reichsrat seit Anfang Mai in Wien tagte. Ob den 
Ministern vom Leiter des Gremiums, Erzherzog Rainer, empfohlen wurde, nur nach 
vorheriger Absprache untereinander Interpellationen zu beantworten, „um divergie-
renden Äußerungen vorzubeugen" (S. 46), ob der Monarch anregte, „ein kräftiges, 
mit der Regierung gehendes Zentrum" zu bilden, damit diese nicht „mit Anträgen 
überrascht (!) werde, die sich zur Genehmigung nicht eignen" (S. 54), oder ob man 
darüber beriet, die parlamentarische Erörterung außenpolitischer Fragen grundsätzlich 
zu verbieten, weil es unmöglich sei, „die äußeren Geschäfte des Kaiserstaates entspre-
chend zu führen, . . . wenn den nach Parteimanövern und Leidenschaften wechselnden 
Majoritäten des Reichsrates auf dieselben ein Einfluß zuerkannt wird" (Franz Joseph; 
S. 257) - alles zeigt, wie ungewohnt der Reichsleitung der Umgang mit einem solchen 
parlamentarischen Körper noch war. Dem kaiserlichen Befehl, dem Reichsrat „jede 

1) Vgl. ZfO 21 (1972), S. 579f., 7861; 23 (1974), S. 517-519; 25 (1976), S. 5471; 
28 (1979), S. 3201; 29 (1980), S. 475-477. 


